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Summary:
lühl, r. (2011): Impact of hole-breeding songbirds on moth populations. – naturschutz südl. Oberrhein 6:
167-172.
From 1985 to 1998 attempts were made to reduce the forest insect species tortrix Moth (Tortrix viridana) and
winter Moth (Operophthera brumata). Before 42 nest boxes were hung up on an area of 1 ha, pheromone
traps were used to determine the population size of the two insect species. During the feeding period of hole-
breeding songbirds we measured the effect of the birds on insects. the density of insects was either determined
by measuring the amount of insect feces using sticky boards or during the phase where butterflies were flying
using pheromone traps. while the pheromone traps did not give clear results, the measurements with the sticky
boards showed a reduction of feces particles and therefore a reduction of the pest insects within the area of
nest boxes by 33% to 52%. the results indicate that supporting songbirds can contribute to an ecological sta-
bilization of the forests. however, the small amount of nest boxes compared to the total forest area could not
prevent the defoliation by the insects in 1998.
keywords: forest protection, economic bird protection, defoliation by tortrix Moths, experiments with nest
boxes, Mooswald Freiburg, Baden-württemberg.

Einleitung

Der Einfluss höhlenbrütender Singvögel auf forst-
schädliche Insekten wird von Fachwissenschaftlern
sehr unterschiedlich beurteilt. So schreibt SchwErDt-
FEgEr (1970: 390): Der Vogelschutz „ kann sich auf
so stichhaltige ideelle gründe stützen, dass er es nicht
nötig hat, sich unbedingt ein wirtschaftliches Mäntel-
chen umzuhängen“ (vgl. auch SchwEnkE 1979; krIEg

& Franz 1989: 82). Demgegenüber kommen Franz

& krIEg (1976: 40) und wEllEnStEIn (1985) zu einer
positiveren Einschätzung der wirkung der Vögel. Ei-
nigkeit besteht darüber, dass man in wirtschaftswäl-
dern nistkästen aufhängen soll (SchwEnkE 1979,
SchwErDtFEgEr 1970, wEllEnStEIn 1985), dass aber
Insektenvermehrungen in fortgeschrittenen gradati-
onsstadien durch solche Maßnahmen nicht zum Stop-
pen gebracht werden können. Dazu reicht das Vermeh-
rungspotential von Vögeln im Unterschied zu dem der
Insekten in kurzer zeit nicht aus.
hier soll speziell auf Schäden in Eichenwäldern ein-
gegangen werden: Durch blattfressende Insekten der
Eichenwicklerschadgesellschaft kann es zu starken
Einbußen im zuwachs, zu Stammholzentwertung, zur
Schwächung der Eichen und dadurch zum anfällig-
werden für Sekundärschädlinge und zur Beteiligung
am „Eichensterben“ kommen. chemische Bekämp-
fungsmaßnahmen hatten nur kurzfristige Erfolge und
werden zunehmend vom naturschutz und der ökolo-

gisch bewussten Bevölkerung abgelehnt. zu unter-
schiedlichen Ergebnissen kam man durch Vogel-
schutzmaßnahmen beim Eichenwickler. In mehreren
Untersuchungen war ein Effekt nur bei mittlerer
Schädlingsdichte festzustellen (siehe die literatur-
übersicht bei SchwErDtFEgEr 1970: 388). Bei einem
langzeitversuch, den hEnzE (1991) von 1933 – 1991
durchführte, nahm hingegen der Eichenwickler- und
Frostspannerschaden kontinuierlich ab und war
schließlich kaum noch nachweisbar. Bei dieser Unter-
suchung fehlte aber eine Vergleichsfläche ohne Vogel-
schutzmaßnahmen (siehe unten!). 

Material und Methode

auf wunsch des inzwischen verstorbenen Forst-
schutzprofessors g. wEllEnStEIn wurde im Moos-
wald bei Freiburg ein vierzehnjähriger Versuch in ei-
nem Eichen-hainbuchenwald des Städtischen Forst     -
amtes Freiburg, Distrikt IX, abteilungen 11-14, durch  -
geführt.
Vorausgeschickt sei, dass in der Vergangenheit immer
wieder kritik an Versuchsdurchführungen geäußert
wurde. waren Versuchsfläche (Vf) und unbehandelte
Vergleichsfläche (UB) nah beieinander – z.B. nur 100
m abstand – war die Vergleichbarkeit der Bestände
zwar gegeben, aber die Vögel überflogen auch die
UB-Fläche. war der abstand mit Sicherheit groß ge-



nug, wurde die Vergleichbarkeit in Frage gestellt (vgl.
hErBErg 1965). wir haben bei unserem Versuch zwei
Möglichkeiten kombiniert: In der Vogelansiedlung
(zentrum) und in drei richtungen (Strahlen a, B und
c) wurden in 100 m, 200 m und 300 m Entfernung
kontrollpunkte festgelegt und außerdem wurde 700 m
entfernt eine unbehandelte Fläche (UB) genutzt (abb.
1, vgl. FrEIBErgEr 1927).
wir hätten gern zwei Freibergersche Versuchsflächen
eingerichtet und auch bei den Strahlen die Entfernun-
gen von 400 und 500 m einbezogen, doch die benö-
tigten gleichförmigen Bestände gab es im Mooswald
nicht. 
Die Ermittlung der höhlenbrüter erfolgte durch nist-
kastenkontrollen, die Erfassung der Insekten mit Phe-
romonfallen (BOgEnSchütz 1998) und leimtafeln für
den raupenkot. Die beiden wichtigsten Schädlinge
der Eichenwicklerschadgesellschaft sind der schon ge-
nannte grüne Eichenwickler (Tortrix viridana l.) und
der kleine Frostspanner (Operophthera brumata l.).
Um ihre Imagines zu fangen, wurden im Mai/Juni  und
november/Dezember 1985 Biotrap-leimtafelfallen
der Firma hoechst mit den entsprechenden Sexual-

lockstoffen z11-14ac, 0,1 mg pro Dispenser für den
Eichenwickler und 1z3z6z9-19hy, 0,1 mg pro Dis-
penser für den Frostspanner aufgehängt (vgl. tab. 2
und 3). hierdurch wurde versucht, die ausgangssitua-
tion vor dem aufhängen der nistkästen zu ermitteln.
auf die aufwändige kontrolle der aufbaumenden flug-
unfähigen Frostspannerweibchen durch leimringe
wurde verzichtet. Dann erfolgte am 9.1.1986 die an-
bringung von 42 nistkästen (25 für kohlmeisen, 12
für Blaumeisen, 3 für Baumläufer und 2 für halbhöh-
lenbrüter) im zentrum der Versuchsfläche.
Im november 1986, im Juni und november 1987 wur-
den die Pheromonfänge wiederholt (tab. 4 bis 6). Die
leimtafelkontrollen erfolgten in anlehnung an FrEI-
BErgEr (1927): auf jedem Strahl wurden je Entfer-
nung drei mit raupenleim bestrichene tafeln (größe
30 x 30 cm) auf dem Boden unter Baumkronen aus-
gelegt. Der heruntergefallene und festgeklebte rau-
penkot wurde später ausgezählt. leimtafelkontrollen
haben wir wegen des großen arbeitsaufwandes nur
drei durchgeführt: im Mai 1986 (r. lühl) und im Mai
und Juni 1987 (h.-J. StEInBOrn, abb. 2, tab. 7). 
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Abb.1: Schema einer Erfolgskontrolle mit einer Schwerpunktansiedlung höh-
lenbrütender Vögel z und einer kontrollfläche UB (nach FrEIBErgEr 1927, ver-
ändert). a, B, c: Strahlen mit kontrollpunkten in 100, 200 und 300 m Entfernung.
wälder sind grau, Äcker und Freiflächen weiß eingezeichnet. BaB: Bundesau-
tobahn. Die nordrichtung entspricht dem seitlichen kartenrand.
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Ergebnisse

Die Brutergebnisse der jährlich durchgeführten nist-
kastenkontrollen sind in tab. 1 angeführt: kohlmeise
(Parus major) 156, trauerschnäpper (Ficedula hypo-

leuca) 114, Blaumeise (Parus caeruleus) 106, kleiber
(Sitta europaea) 20, Feldsperling (Passer montanus)
12, Baumläufer (Certhia familiaris und c. brachy-

dactyla) 7, zusammen 415 Bruten. Im gleichen zeit-
raum wurden 29 langschwanzmäuse – wohl meist
oder immer gelbhalsmäuse (Apodemus flavicollis),
vier Siebenschläfer (Glis glis), eine haselmaus (Mus-

cardinus avellanarius), acht abendsegler (Nyctalus

noctula), sechs zwergfledermäuse (Pipistrellus pipi-

strellus), vier hornissen (Vespa crabro)- und drei wes-
pen (Vespa saxonica ?)-nester registriert.

naturschutz südl. Oberrhein 6 (2011): 167-172 169

Tab. 1: Besetzung der nistkästen in den Jahren 1986 bis 1998 durch kohlmeisen (Parus major), Blaumeisen
(Parus caeruleus), trauerschnäpper (Ficedula hypoleuca), kleiber (Sitta europaea), Feldsperlinge (Passer

montanus), Baumläufer (Certhia sp., meist gartenbaumläufer, nicht immer von waldbaumläufer unterschie-
den) und andere:  haselmaus (Muscardinus avellanarius), Siebenschläfer (Glis glis), langschwanzmäuse
(wohl meist gelbhalsmaus, Apodemus flavicollis), abendsegler (Nyctalus noctula), zwergfledermaus (Pipi-

strellus pipistrellus), wespen (Vespula sp.) und hornissen (Vespa crabro).

Jahr kohlm. Blaum. trauer. kleiber Feldsp. Bauml. Summe andere
1986 11 6 8 0 0 0 25 -
1987 11 10 10 2 0 2 35 1 wespe
1988 14 10 8 3 0 0 35 1 haselm., 6 abendsegler, 8 langschwanz.
1989 15 5 9 1 0 0 30 1 abendsegler, 1 Siebenschläfer
1990 16 7 9 2 4 0 38 1 abendsegler
1991 11 11 7 1 1 0 31 1 hornisse
1992 6 12 10 2 2 2 34 2 hornissen, 2 langschwanzmäuse
1993 10 8 12 2 5 1 38 17 langschwanzmäuse
1994 7 7 10 1 0 0 25 1 zwergfledermaus
1995 14 6 8 0 0 2 30 1 Siebenschl., 1 langschwanz., 1 zwergfl.
1996 21 5 7 3 0 0 36 2 Siebenschläfer, 1 langschwanzmaus
1997 10 10 8 1 0 0 29 1 zwergfledermaus
1998 10 9 8 2 0 0 29 3 zwergfledermäuse, 2 wespen, 1 hornisse

Summe 156 106 114 20 12 7 415 55

Tab. 2: Ergebnisse der Eichenwickler-Fänge vor dem aufhängen der nistkästen (24.05. bis 17.06.1985).
links: Vergleich der Fallen im zentrum, auf den drei Strahlen (je drei Fallen in 100 m, 200 m und 300 m Ent-
fernung vom zentrum) und auf der Vergleichsfläche (UB).
rechts: Vergleich der Fallen im zentrum, in den drei Entfernungen vom zentrum und auf der UB-Fläche.
Expositionszeit zwei bis sieben tage. Erhebungen B. OPPErMann.

Ort
zahl der
Fallen

zahl der
Falter

Mittelwert
pro Falle

zentrum 9 456 50,7
Strahl a 9 421 46,8
Strahl B 9 367 40,8
Strahl c 9 303 33,7

UB 14 583 41,6

Ort
zahl der
Fallen

zahl der
Falter

Mittelwert
pro Falle

zentrum 9 456 50,7
100 m 9 381 42,3
200 m 9 366 40,7
300 m 9 364 40,4

UB 14 583 41,6



Die Ergebnisse der Falterfänge mit Sexuallockstoffen
vor dem aufhängen der nistkästen zeigen die tabellen
2 und 3, nach Begründung der Vogelansiedlung die
tabellen 4 bis 6. Die kotfänge mit leimtafeln sind in
tab.7 und abbildung 2 dargestellt. wenn man die an-
zahl der kotkrümel in 300 m Entfernung gleich 100%
setzt, betrug ihre reduktion in der Vogelansiedlung
während des kurzen Versuchszeitraumes zwischen
33% und 52%. In beiden Jahren wurden auch im UB-
gebiet leimtafeln ausgelegt. 1986 behinderten aber
wind und regen dort eine statistisch relevante aus-
sage. 1987 waren die kotkrümelunterschiede zwi-
schen dem zentrum und der UB-Fläche signifikant.
nicht signifikant waren 1986 die Unterschiede auf der
„Freibergerschen Fläche“, wohl aber die meisten 1987
(vgl. tab. 7). warum 1987 in 100 m Entfernung die
reduktion am stärksten war, konnte nicht ermittelt
werden. 
1998 kam die oft erwartete Massenvermehrung des
Eichenwicklers und Frostspanners; in großen waldtei-
len trat kahlfraß ein. Einige Äste an einzelnen Bäu-
men blieben grün, doch die Vogelansiedlung wurde
auch entlaubt. In den Jahren 1986-1997 blieb der In-
sektenfraß unauffällig und wurde meist nicht näher er-
mittelt.

Diskussion

Der Besatz der nistkästen entsprach den Erwartungen
und war so hoch, dass die Versuchsdurchführung mög-
lich wurde. auch die Falterfänge mit Sexuallockstof-
fen waren vor der Begründung der Vogelansiedlung
so ergiebig, dass die Untersuchung durchführbar er-
schien. 
wie sind die Ergebnisse in den tabellen 2 bis 6 zu in-
terpretieren? Pheromone werden durch winde trans-
portiert. Vielleicht darf man die werte in den tabellen
2 und 3 so deuten, dass die Schädlinge vor Versuchs-
beginn einigermaßen gleichmäßig über die Fläche ver-
teilt waren. Die raupen vom Eichenwickler und Frost-
spanner fressen beide im Mai, also zu einer zeit, in

170 lühl, r.: höhlenbrütende kleinvögel und Eichenwicklerschadgesellschaft 

Tab. 3: Ergebnisse der Frostspanner-Fänge vor dem
aufhängen der nistkästen (nov./Dez. 1985).
Die UB-Fläche wurde nicht kontrolliert.
Erhebungen B. OPPErMann.

Ort
zahl der
Fallen

zahl der
Falter

Mittelwert
pro Falle

zentrum 8! 3566 445,8
100 m 6 2078 346,3
200 m 6 3488 581,3
300 m 6 2573 428,8

Tab. 4: Ergebnisse der Frostspanner-Fänge nach einer Brutsaison (nov. 1986). Erhebungen B. OPPErMann.
Vgl. tab. 2

Ort
zahl der
Fallen

zahl der
Falter

Mittelwert
pro Falle

zentrum 9 2371 263,4
Strahl a 9 2497 277,4
Strahl B 9 2383 264,0
Strahl c 9 2439 271,0

UB 14 4206 300,4

Ort
zahl der
Fallen

zahl der
Falter

Mittelwert
pro Falle

zentrum 9 2371 263,4
100 m 9 2296 255,1
200 m 9 2450 272,2
300 m 9 2573 285,9

UB 14 4206 300,4

der sie von den höhlenbrütern erbeutet werden kön-
nen, wenn diese einen erhöhten nahrungsbedarf haben
(vgl. nEUB 1977). auf Unterschiede bei den Imagines
sei hier hingewiesen: Eichenwickler schwärmen im
Juni,, beide geschlechter sind flugfähig und können
weit fliegen, aber auch verdriftet werden. Eine wir-
kung der höhlenbrüter war nicht erkennbar (tab. 5).
Beim Frostspanner fliegen die männlichen Falter im
Dezember, doch die weibchen sind flugunfähig. Be-
züglich der Pheromonfänge gilt wohl das gleiche wie
beim Eichenwickler (tab. 4 und 6).
kotfänge auf leimtafeln sind erfahrungsgemäß sehr
aussagekräftig (FrEIBErgEr 1927, lühl et al. 1976,
wEllEnStEIn 1985). alle drei leimtafelaktionen er-
gaben in den notgedrungen kurzen liegezeiten eine
deutliche reduktion der Schädlinge in der Vogelan -
siedlung und 100 m Entfernung. Die wetterbedingun-
gen oder der Brutablauf der Vögel engen den Ver-
suchszeitraum ein. nur während des Brütens oder
Fütterns sind die Vögel an die höhlen gebunden. Das
ausfliegen beendet den Versuchszeitraum. 
Um die wirkung der Vögel allgemein zu beurteilen,
muss man in rechnung stellen, dass in der Vogelan -
siedlung, in allen Entfernungen und auch in der UB-
Fläche höhlenbrüter und Freibrüter brüteten. wir er-
mittelten also nur die Einflüsse unterschiedlich hoher
Brutvogeldichten. Ferner muss man beachten, dass die
zahl der kunsthöhlenbrüter bald nach dem ausfliegen
durch tod stark abnimmt, dass aber einige überleben



und ganzjährig nach nahrung suchen, fast immer au-
ßerhalb der Vogelansiedlung. In unserem Versuch ist
ferner zu berücksichtigen, dass zumindest der Eichen-
wickler durch weite Flüge die wirkung einer Vogel -
ansiedlung für das folgende Jahr verwischen kann. Für
einen Flächenschutz müssten nach hEnzE (1991: 18)
im Eichenwald 3 bis 6 nistgeräte je ha aufgehängt
werden.
wälder sind komplexe Ökosysteme mit komplizierten
wechselbeziehungen. Viele Faktoren können unter
Umständen eine große Bedeutung erlangen und sollen
hier nur kurz erwähnt werden: welche Folgen hat es,
wenn die knospenentwicklung und das Schlüpfen der
Insekten nicht synchron verlaufen? wie ist das dich-
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Tab. 5: Ergebnisse der Eichenwickler-Fänge nach
zwei Brutzeiten (11. bis 20.06.1987).
Erhebungen StEInBOrn (1987/88).

Ort
zahl der
Fallen

zahl der
Falter

Mittelwert
pro Falle

zentrum 9 209 23,2
100 m 9 251 27,9
200 m 9 209 23,2
300 m 9 284 31,6

UB 9 224 24,9

Tab. 6: Ergebnisse der Frostspanner-Fänge nach
zwei Brutzeiten (nov./Dez. 1987).
Die UB-Fläche wurde nicht kontrolliert.
Erhebungen B. OPPErMann.

Ort
zahl der
Fallen

zahl der
Falter

Mittelwert
pro Falle/ %

zentrum 9 1922 213,6/ 46,5
100 m 6 2018 336,3/ 73,3
200 m 6 2353 392,2/ 85,5
300 m 6 2752 458,7/ 100

Tab. 7: Ergebnisse der leimtafel-kontrollen: Mittel-
werte der kotkrümel in verschiedenen zeiträumen. 
1: Die Mittelwerte unterscheiden sich nicht statistisch
signifikant. 2/3: Die Mittelwerte des zentrums (Vogel -
ansiedlung) und der UB sind signifikant verschieden
(p < 0,05). 4/5: Die Mittelwerte der drei Entfernungen
sind signifikant verschieden (p < 0,001).

Ort ab 23.05.86 ab 30.05.87 ab 07.06.87
zentrum 98,31 14,42 27,53

100 m 112,51 114 235

200 m 140,81 214 325

300 m 162,61 304 415

UB - 22,82 41,53
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Abb. 2: auswirkungen eines ansiedlungsschwerpunktes höhlenbrütender kleinvögel auf Eichen-
waldschädlinge (vorwiegend Eichenwickler und Frostspanner): anzahl der kotkrümel in der Vogel -
ansiedlung (0 m) und in 100, 200 und 300 m Entfernung (300 m = 100%).



teabhängige Fressverhalten der Vögel? ab welcher
häufigkeit der Schädlinge werden die Vögel auf sie
aufmerksam bzw. wann mögen sie Eichenwickler- und
Frostspannerraupen nicht mehr fressen (siehe z.B.
BaIrlEIn 1996: 26 und SchwErDtFEgEr 1970: 306)?
wie sind die kompensationseffekte, d.h. wie viel
Schädlinge würden durch krankheiten oder Parasiten
ohnehin sterben oder mehrfach vernichtet werden
(„Multiple Opponenz“)? wieviel nützliche Parasiten
vertilgen die Vögel? In der latenz können Vögel den
Schädlingen empfindliche Verluste zufügen und da-

durch eventuell eine gradation verzögern oder viel-
leicht auch einmal verhindern (Franz et al. 1976). Bei
der Massenvermehrung 1998 im Mooswald fehlte die
hohe anzahl der Bruten für einen Flächenschutz;
kahlfraß war deshalb zu erwarten.
Ich möchte die Diskussion mit einem zitat des Forst-
schutzexperten wEllEnStEIn (1985: 96) abschließen:
„In einer zeit wachsender Bedeutung der natur sind
alle Maßnahmen, die unsere Ökosysteme bereichern
und stabilisieren, aktuell.“ 
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Zusammenfassung:
In den Jahren 1985 bis 1998 wurde im Mooswald bei Freiburg ein Versuch zur reduzierung der Forstinsekten
grüner Eichenwickler (Tortrix viridana l.) und kleiner Frostspanner (Operophthera brumata l.) unternom-
men. Vor dem aufhängen von 42 nistkästen auf einer 1 ha großen Fläche wurde mit Pheromonfallen die un-
gefähre ausgangssituation der beiden Insektenarten festgestellt. während der Fütterungsperiode der höhlen-
brütenden kleinvögel ermittelten wir durch drei leimtafelaktionen und zu den Flugzeiten der Schmetterlinge
mit Pheromonfallen die wirkung der Vögel. während die Pheromonfallen erwartungsgemäß kein klares Bild
ergaben, zeigten die leimtafeln, dass die kotkrümel und damit die Schädlinge in der Vogelansiedlung um
33% bis 52% reduziert waren. Vogelhege kann offensichtlich zur ökologischen Stabilisierung in Forsten bei-
tragen. Die geringe zahl der nistkästen, bezogen auf die gesamtfläche, konnte aber im Jahre 1998 kahlfraß
nicht verhindern.
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